“Helft mir, ein guter Bischof zu werden!”





Ein Wort zu meiner neuen Berufung





in: Kirche heute 3/1995,6.





Die Leser erwarten wohl ein Wort zu meiner neuen, hohen Berufung. ,,Neu", werden manche sagen, ,,ist sie nicht, zu lange laufen schon die Gerüchte!" Ich habe nachgerechnet: seit 15 Jah�ren, zwar mit Unterbrechungen, aber immerhin war ich Gegenstand dieser Gerüchteküche. Abgesehen von kleinen Zusatzgerüchten habe ich nie mehr gewußt, als die Zeitungen schrie�ben, geschweige denn, daß ich etwas beigetragen hätte, um Bi�schof zu werden! Und doch ist es so gekommen, und noch kommt mir alles ganz unwirklich vor.





,,Wer fürchtet sich vorm schwarzen Mann?"





,,Wer fürchtet sich vorm schwarzen Mann?", haben wir als Kinder gespielt, und alle ha�ben ,,niemand” gebrüllt, bevor wir auseinanderstieben. Etwas verwundert denke ich jetzt: Heu�te soll ich der schwarze Mann sein, und noch dazu fürchten sich wirklich alle? Die Flut der war�men, herzlichen Zustimmung, die mich auf dem Postweg er�reicht, widerlegt die Schwarzse�her: Keineswegs alle, nur wenige ,,fürchten sich" oder sind ,,be�troffen". Dabei fällt mir ein Kin�dertheater im Burgtheater ein: Der Schatten eines Riesen, so scheint es, fällt auf einen Vor�hang und flößt den Kindern Angst ein. Aber je naher der “Riese" kommt, desto kleiner wird er, und schließlich löst sich alles in Wohlgefallen auf: Der Riese ist ein normaler Mensch, aber von unten beleuchtet war sein Schatten riesig! Wenn ich ei�nigen wenigen ,,Angst" mache, liegt es also vielleicht auch an der “Beleuchtung” die bestimmte Leute inszenieren?





Biblischere Zeiten





Gerade heute, während ich die�sen Artikel schreibe, erhielt ich einen Anruf: ,,Wer ist Pater Laun, wofür steht er?" Ich kann nur ant�worten: Ich stehe für das, wofür man mich ruft, nämlich Bischof der katholischen Kirche zu sein. Die Frage selbst scheint mir be�reits das Zeichen einer kirchli�chen Erkrankung (,,ekklesialer Pathologie") zu sein. Als ich das erste Mal einen Aufsatz “Zur Judenfrage" las, dachte ich mir ver�wundert: Was soll denn da die ,,Frage" sein? Später begriff ich: Die Frage war bereits Symptom einer geistigen Krankheit, der ich bis dahin noch nie begegnet war. Mir scheint, ähnliches erleben wir heute in der Kirche: Das, was Katholiken nur um des Verste�hens willen befragen, nicht aber in Frage stellen sollten, ist zur Frage geworden. Man fragt nicht mehr, um zu verstehen, sondern hält für fraglich und bestreitbar - zuerst bestimmte Inhalte, dann den Menschen, der sie vertritt. Darum ist schon wahr: Die Kon�testationen betreffen nicht “den Laun", nicht den Menschen (und nicht seinen Hund), sondern es wiederholt sich ein altes Ritual: Man prügelt den Boten und meint einen anderen. Recht be�dacht, sind die Zeiten im Ver�gleich zu meiner Jugend zwar weniger christlich, wohl aber bib�lischer geworden: Bischöfe wer�den wieder dem Gespött preisge�geben, und das hat unbestreitbar eine lange kirchliche Tradition.





Wofür steht aber, unabhängig von der Person, ein Bischof wirklich? Eine Möglichkeit, sich dem Bischofsamt zu nähern, sind die Insignien, die er emp�fängt: das Kreuz, der Stab, die Mitra, der Ring.





Ring: Nichts kann mich trennen von der Liebe Christi





Der Bischofsring ist eine Auf�forderung, von der unlösbaren ehelichen Liebe zu lernen. Eindringlich erinnert er seinen Trä�ger daran, daß er Christus und seiner Kirche ,,vermählt" ist. Er kann nur Bischof sein, wenn er die dreifache Frage Jesu an Pe�trus wie dieser beantwortet: ,,Herr, du weißt, daß ich dich lie�be!" Auch ihm wird die Trauer des Petrus nicht erspart bleiben, auch er wird sagen müssen: ,,Herr, du weißt alles - du weißt um meine Fehler, meine Untreuen, meine Feigheit, meine Mut�losigkeit und meinen Stolz - aber du weißt auch, daß ich dich lie�be." Der Ring besagt: Nichts kann mich trennen von der Liebe Christi. Darum ist jede erfüllte Ehe eine ,,Predigt" für den Bi�schof: wie er sein sollte!





Stab: Nicht schlagen, sondern dienen!





Der Hirtenstab ist zu vielem nützlich. Der Hirte wird ihn brauchen, um seine Schafe zu lenken, er soll damit den Wolf abwehren und manchmal wird er sich darauf stützen. Bischof wird niemand, weil ihm ,,der Papst ei�ne Freude machen will", oder zur “Belohnung für Wohlverhalten und Bravsein". Bischof wird man für einen Dienst, und alle Würde, die damit verbunden ist, soll letztlich helfen, den Dienst besser zu erfüllen. Symbol die�ses Dienstes ist der Stab. Der Hirte, der seine Schafe liebt, darf sie nicht schlagen, aber er soll sie damit leiten, motiviert von der Sorge um sie. Manchmal genügt seine Gegenwart, ein anderes Mal muß er eingreifen und, wenn er den Wolf kommen sieht, muß er kämpfen (und nicht nur kämpfen lassen). Denn der Bi�schof soll zwar viel ,,hinschau�en" (so könnte man den “episko�pus" übersetzen), aber er ist auch kein ,,religiöser Grüner", der der Natur nur ihren Lauf lassen will. Manchmal muß er handeln.





Mitra: Niemals meine Privatmeinung!





Die Mitra hat eine lange, ver�schlungene und vorchristliche Geschichte. Man kann ihre kirchliche Bedeutung ganz ein�fach beschreiben: Sie macht ihren Träger auf jeden Fall ,,größer" und - überraschender�weise - genau das ist ihr Sinn. Denn sie ist ein Zeichen der Ho�heit und besagt, daß jetzt nicht der Herr Laun spricht, sondern der Herr Laun im Dienst und im Namen Christi. Mit der Mitra am Kopf, sollte er daher niemals Privatmeinungen von sich geben, sondern spüren las�sen, daß er sich dem Wort Gottes unterordnet, und zwar ohne et�was wegzulassen und ohne et�was hinzuzufügen. Noch wichti�ger als für jeden Christen ist es für ihn' der ,,Lehre gehorsam zu werden, der er übergeben wur�de" (vgl. Röm 6, 17).





Kreuz: Nicht ich muß die Menschen erlösen!





Der Bischof trägt auch das Kreuz. Wieso? Ist das nicht das Zeichen aller Christen? Ja, dar�in liegt wirklich kein Vorzug des Bischofs, wie groß sein sichtbares Kreuz auch sein mag. Es ist einfach das Zeichen der Erlösung für alle Christen und darum auch für den Bi�schof. ,,Was ich für euch bin, macht mir Sorge, was ich mit euch bin, tröstet mich", heißt es bei Augustinus. Mitra, Bi�schofsstab und Ring - sie sym�bolisieren mein hohes Amt und machen mir daher Sorge, weil ich dafür Rechenschaft werde ablegen müssen. Aber das Kreuz richtet mich auf! Denn nicht ich muß die Menschen er�lösen, sie sind schon erlöst durch den unergründlichen Reichtum der Gnade, und Er, Christus, wirkt in den Menschen.





Allen, meinen Freunden und meinen Noch-nicht-Freunden, möchte ich sagen: Helft mir, ein guter Bischof zu werden, und glaubt an die Gnade Christi. Fürchtet euch nicht, Gott ist größer als unsere Betroffenheit, unsere Angst, unsere Mutlosig�keit! Wenn Jesus sagt, im Notfall werden die Steine für ihn reden, warum sollte er nicht die Kraft haben, auch aus mir einen guten Bischof zu machen?





